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Württembcrgifche Vhrouik.
Nagold,  den 20 . April . Heute fand eiueVersamm-

lung dahier statt , um sich über den zur deutschen Na¬
tionalversammlung in Frankfurt  zu wählenden
Abgeordneten zu vereinigen . Auf die ergangene Einladung
hatten sich ans de» dem fünfte » Wahlbezirke des Sckwarj-
waidkrciscs zugeiheillen Orlen der Oberaimer Horb , Na¬
gold und Herrenberg zahlreiche Besucher eingcfunden . Schon
vor dem Beginn der Versammlung verlautete , daß On.
Auerbach,  welcher als Bewerber in öffentlichen
Blattern ausgetreten war,  wenig . Anklang finden werde.
Derselbe trat dabcr von der Bewerbung zurück , fezte je¬
doch als berufener Wablmann seine Ansichten über die
dem deutschen Vaterlande  zu gebende neue Verfas¬
sung in schwunghaftem Vortrage auseinander . Ebenso
verbreitete sich der von Wählern von Hcrrenberg vorge-
schiagene Helfer Feuerlein  daselbst in längerer Rede
über die Grundsätze , welche ihn als Abgeordneten leiten
würden . Allgemein wurde gebilligt , daß nicht durch eine
Republik die Einheit und Kräftigung  Deutschlands
zu erreichen sep , daß vielmehr in der bestehenden konsti-
tutivlieltrn Monarchie Formen geschaffen werden müssen,
welche Sicherbeti tafln ' bekcii , daß die Negierungen von
dem Willen resVolkeS mau mehr sich entfernen , und daß
eine  kräftige Negierung an die Spitze von Deutschland
zu stellen sep. Außer Feuerlem wurden in Vorschlag ge¬
bracht : Moritz Mo bl , Dekan Kap ff , Rechtskonsulent
Nödinger  und -Ltaalsminister v . Wa nge n h e im . Kapff
mußte alsbald verlassen werden , weil er erklärt batte, , daß
er die Wahl mäu annehme , Rechtskonsulent Nösinger
und v . Wan gen heim  schienen deshalb besonders ge¬
eignet , weil sie — neben der erforderlichen Eharakter-
Tüchngkeii und einem Herz für das Volk — den nötbigen
staaiömännisckeir Blick und gediegene staatsrechtliche und
geschichtliche Kcnnlnisse besitzen , welche , da kS sich davon
bandelt , die G r u n dv er fa sfu n g von ganz Deutsch¬
land  nnrer Berücksichngung der bestehenden Rechrsverbalt-
niffc fest ;ustellen und ans die Dauer zu - begründen,
als erste » Erforderniß des Abgeordneten erscheinen durften,
wahrend bei den übrigen Be rerbcrn nur Kenntnisse in ein¬
zelnem bet G r ü n d u n g der Reicksverfassnng weniger M Be¬
tracht kommenden Fächern gerühmt werten tomnen . So
gab sich die Stimmung der Versammlung dahin kund,
daß Rödinger  als Abgeordneter zu wählen ftp . Hln-
sichtlich dcS Ersatzmannes schwankten die Ansichten zwi¬
schen v . Wangcnbcim und Moritz Mohl . Gegen ersteren
wurden hauptsächlich seine vorgerückten Jahre geltend ge- ^
macht , wahrend zu Gunsten teS Herrn Mohl spricht , daß !
demselben eine gründliche allgemeine Bildung neben sei - !
neu , immerhin erwünschten Fachkenntnissen ni Lt mangelt.
Ein Tbcii der Wähler bcharrte arif Fencrleiw , obgleich
dieser versicherte , daß er , wie er sich nicht ziur Bemer - !

bung gedrängt habe , so auch Tüchtigeren gegenüber gerne-
zurücktrete . Sollen sich nun die Stimmen nicht zersplit¬
tern und auch bei dieser Wahl ein abermaliges Beispiel
deutschen Zwiespaltes  nicht gegeben werden , so
werden wohl die Wähler aus den Rechtskonsulenten Ro¬
dln gcr als Abgeordneten  und auf Moritz Mohl
als Ersatzmann  ihr Augenmerk zu richten haben.

Ein Mädchen , welches im Tübinger Klinikum "gebo¬
ren , bat am lezieu Samstag ihr Kind auf eine unmensch¬
liche Weise durch Vitriolöl ums Leben gebracht.

In der Kattundruckerei zu Heidenheim mußten die
französischen Arbeiter entlassen werden, , in Folge von Dro¬
hungen der inländischen . Daselbst wird wöchentlich nur
noch drei Tage gearbeitet . Wahrscheinlich bört es bald
ganz auf . Ebenso ln den verschiedenen Baumwoll - und
Wollwebereien und Spinnereien . — Auch in Pforzheim ha¬
ben die kleineren Fabriken aufgehört ., die größeren lassen
noch slz bis 2/4  Tag arbeiten , jedoch bei bedeutend vermin¬
derter Arbeiterzahl . Dauert dieser Zustand fort , so hören
auch diese auf,  und bekommen alsdann die Arbeiter eine
wöchentliche Entschädigung von den Chefs.

Berichtigung . In dem Artikel : Ein gesendet im letzten
' Blatte sollte es im Eingänge heißen : Artikel der häuslichen Bedürfnisse
i und des Luxus , statt : Landes.

Tages -NemgZeiterr.
In Schleswig - Holstein haben die bannöverschen Trup¬

pen mit Insubordination gedrohi , wenn man den Marsch¬
befehl nicht gebe . General Halkett reiste deswegen mehr¬
mals von Harburg nach Hannover , bis der Befehl ge¬
geben wurde . Sie sind bereits in Rendsburg angckommen.
Die Preußen sollen , ebne lbre Artillerie und Hültsirup-
pen abzuwarien , beim ersten Marschbefehl vorgerückt sepn,
die Dänen zwischen Rendsburg und Schleswig angegriffen
und besiegt haben . D .e Garderegimenter sollen die Bat¬
terien der Dänen im Sturmschritt mit dem Ba -joimet ge¬
nommen , nstd nach einem blutigen Gemetzel den Feind
völlig : in die Fluckt geschlagen haben . Man spricht von
900 Tobten , welche die Preußen dabei verloren . General
v . Möllendorf soll getobter uns Oberst v . Bonin schwer
verwrinDek worden ftyn.

Fr ei bürg,  dcn 18 . April . Ick fühle mich ver¬
pflichtet , sie in aller EUe . von der wahren Sachlage der
He cke r ' schen Armee in .Kenniniß zu setzen . Hecker Acht
mit 3500 Mann , worunter 600 Mann Scharfschützen
und A Stück Kanonen , jenseits Lenzkirck.  Lieutenant
Siegel  bildet mir 1500 Man » und sämmklicker Ariille-

! ris von Konstant  den Nacktrab : Struve  konnte sich
noch nickt mir ihnen mir seinem Heer , dessen Zahl auf

>2000 geschätzt wird , vereinigen ; zwei Eskadronen wart-
^teinberg ' sckeReiiorei konnten ihre Pferde nur durck schnelle
! Flucht retten Die Ordnung des He cke r 'schen Heeres



ist gan -, musterhaft und von heroischem Geiste beseelt.
Alles wird auf den Kreuzer bezahlt . LaS Heer ist be¬
deutend im Wachsen.

Der Beobachter vom 20 . April schreibt : Schon ge¬
stern traf durch einen ausStockach entflohenen badischen
Beamten , der den Umweg über Tübingen und Stuttgart
nach Karlsruhe machen mußte , die Nachricht hier ein , baß
sezt erst der ganze Seekreis in Waffen stehe;
Hecker habe durch Schreckensmaßregeln alle Männer vom
18 bis zum 50 Jahre aufgeboten , und verspreche sich von
einem Zusammentreffen mit den badischen Truppen reiche
Verstärkung . Hiemit stimmt im Allgemeinen die Karls¬
ruher Ztg . überein , welche nach den schönsten Beruhigungs-
nachrichtcn auf einmal meldet , baß am 17 . April , Mittags
2 Ubr , Konstanz eine Republik geworden sey.
Die Bürgermeister der Antworte , mit Ausnahme von zweien,
erschienen in der Stadt und überbrachten einen am 16.
in Allensbach  gefaßten Beschluß , des Inhalts : die Re¬
gierung des Seekreiseö , welche das Vertrauen des Volkes
verloren , sey abgesezt , und wenn sie nicht freiwillig gehe , so
werde das Volk es mit Gewalt erzwingen . Der Beschluß
wurde auf dem Rathhause in einer Gemeinderathssitzung , wo'
auch Regierungsdirektor P e t e r anwesend war , vorgelesen.
Peter legte darauf seine Stelle nieder und nahm , physischer
und moralischer Gewalt weichend , wie er erklärte , die ihm
von Hecker übertragene Stelle eines Statthalters an . Aus
dem Negierungsgebäude weht die schwarzrothgoldene Fahne.
Inzwischen sind württembergische Truppen bis gegen das
Höllenthal vorgerückt , die Bayern stehen bei Stockach , die
badische Regierung hat den Geh . Referendar Stengel
als Regierungsdiktator in den Seekreis geschickt und die
Kammer bat eine Erklärung abgegeben , worin sie die
Maßregeln der Regierung einstimmig billigt . Sehen wir
zu , wie cs weiter kommt . So viel ist gewiß , daß das
Landvolk dießmal den Stab Wehe führt . Es ist sehr ge¬
reizt gegen die Städter , welche es in diese Aufregung ge¬
bracht haben und nun im Stiche lassen wollen . Schon am
15 . hatte es den Konstanzern 150 Mann Verstärkung für
Hecker abgezwungen . Man sicht also , baß der Terroris¬
mus , von dem der erwähnte flüchtige Beamte sprach , eine
solide Unterlage hat . Aber wenn auch Hecker seinen Zwang
in ganz Baden durchsetzt — in Baden , bas mit ein wenig
Geduld und Vernunft die Republik wie ein Gericht Kraut
mit Liebe hätte haben können — das Unternehmen ist ver¬
derblich und wird im Fall des Gelingens schwere Verwick¬
lungen mit Frankreich herdeiführen . Ändere Berichte mel¬
den : Hecker undStruve  haben mit einer kleinen Schaar
Getreuer ihre Rettung im AuSlande zu suchen sich ge¬
zwungen gesehen . Auf so traurige Weise endigte also
ein Drama , und in Folge dessen nun das Vaterland zwei
edle Männer , gleich herrlich an Geist und Talent , wie
vortrefflich an Charakter , Gemülh und Gesinnung , glü¬
hend für Freiheit und begeistert für das Glück und Wohl
des Volkes , frei von jedem Gedanken an irgend persön¬
lichen Vortheil und nur beseelt von dem Drange der
Aufopferung und Hingebung für das allgemeine Beste,
aber in unseliger Täuschung über Mittel und Wege da-
;u befangen , mit Trauer und Wehmuth von sich scheiden
und ihr unmittelbares Wirken für dasselbe schmerzlich ver¬
loren sehen muß . — Hecker scheint über die Stimmung
des ganzen Seekreises und namentlich des Bezirks Stockach
und Oonaueschingen völlig getäuscht worden zu seyn.

Nach einer den Ständen zu Kassel gewordenen Mit¬

theilung wird alsbald ein Kurfürstlicher Kommissär nach
Dänemark abgcordnet werden , um den beiden Prinzen
des Kurfürstlichen Hauses , Landgraf Wilhelm und Prinz
Friedrich ( letzterer der präsumtive Thronfolger ) , aufzu¬
geben , aus dem dänischen Militärdienst zu treten . Es
wurde auf das Betrübende hingewiesen , daß zwei deutsche
Fürsten die Waffen gegen Deutschland tragen , oder daß
einer derselben sogar 20,000 Thaler zu dem Kriege gegen
Deutschland beigesteuert habe . !

Dänischerseils wird behauptet , daß 24,000 Mann '
kampffertig gegen die Herzogrhümer stunden . In Kopen¬
hagen sollen nur 150 Soldaten zurückgeblieben seyn.
Dänen , welche voll skandinavischer Sympathien sind , sagen,
daß schwedische Truppen , welche bereits in Schoonen
ständen , die Dänenhauptstadt besehen würden . Für den
König würde dieser schwedische Besuch aber nicht erwünscht ,
seyn . — In Rendsburg ist eine Freischaar aus Köln und
eine aus Wandsbeck cingezogen ; auch ' sind abermals einige
baierische Offiziere eingetroffen.

In Stockholm kam am 3l . Mär ; ein russischer Of¬
fizier als Eilbote aus Petersburg an , worauf durch König¬
liche Schreiben die Reichsstände eingeladen wurden , auf
Veranlassung der gegenwärtigen allgemeinen politischen
Verhältnisse einen geheimen Ausschuß zu wählen . Das '
Heer soll auf den Kriegsfuß gesetzt werden.

Die Verzichtleistung des Fürsten v . Leiningen ( Stief¬
bruder der Königin Viktoria von England ) auf alle seine
Standesvorrechte hat in ganz Deutschland Anerkennung
gefunden ( derselbe ist durch seine Besitzungen Standesherr
rn Baden und Standesherr und Reichsrath in Bayern ) .

Höchst wichtig ist der Ministerrathsbeschluß zu Ber¬
lin , den polnischen Theil des Großherzcgihums Posen nun !
sich ,elbst zu überlassen und nur den deutschen beseht zu >
halten , womit Deutsche und Polen zufrieden seyn können . —
Fürst Adam Czartorysky har eine Bekanntmachung erlassen,
wodurch er alle Frohndienste auf seinen Gütern aufhcbr
und den Bauern seine von ihnen bebauten Grundstücke
mit Eigenlhumsrechl adtrirk.

In Ocstrcich herrscht noch immer vielfache Unzufrie¬
denheit , da die Regierung noch keinerlei Miene macht,
entschieden auf den Weg des Fortschritts einzulenken . !
Immer noch und überall dasselbe Zaudern . Es werden ^
weder zu den eigenen Reichstags - noch zu den Parlaments¬
wahlen irgend Anstalten getroffen.

In Venedig haben sich zwei Parteien gebildet , eine
östreichische und eine italienische , welche mit Fahnen durch
dre Straßen ziehen und sich bekämpfen . Venedig ist für
Oestreichs Marine und den deutschen Handel von uner¬
meßlicher Wichtigkeit , daher man mit Recht Allem auf - >
bietet , diese Statt zu erhallen , Venedigs Vortheil selbst !
erheischt Anschluß an Deutschland , namentlich wenn die l
Zollschranken zwischen Ocstrcich und dem übrigen Deutsch - '
land fallen.

In Ungarn sind Bauernunruhen in einigen Komita-
ten ausgebrochen . Die Bauern begehren einen Thril des
Grundbesitzes ihrer früheren Herren.

In Rastatt stand in der Nacht vom 15 . auf den 16.
die ganze Besatzung umer den Waffen , da , wie eS heißt , >
bei Laurerburg ein nächtlicher Ucbergang bewaffneter deut¬
scher Arbeiter befürchtet worden war.

Auf der Tagsatzunz kamen wichtige diplomatische
Mittheilungen zniz. Sprache , wurden jedoch in geheimer
Sitzung verhandelt , deren Ergebniß noch nicht bekannt ist-
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Es handelt sich nämlich darum , die Schweiz aus ihrer
Neutralitätsstellung heraus,ureißcn , indem ihr Frankreick,
Sardinien und Mailand Bündnisse zu Schuh und Trutz
angetragen haben.

Eme große Bürgerversammlnng in Mainz hat dem
zu erwählenden Parlamemsabgoordneten die republi¬
kanische Regierungs form für Deutschland als all¬
gemeinen Wunsch empfohlen.

Der Narr von St Mand «.
(Fortsetzung.)

Um den jungen Seminaristen nickt sogleich mit ihren welt¬
lichen Reizen em,uscküchtern, vcrstcckie sich Mathilde zo zu sa¬
gen hinter dem Schotten ihrer Mutier , sprach kaum einige we¬
nige Worte und beschränkte sich darauf, ihre großen Äu¬
gen zuweilen m heiliger Inbrunst gegen den Himmel ,u
erheben. Maurice sagte, sich im Stillen , daß ein zo rei¬
zendes und so frommes Wesen irgend ei» schöner Engel
seyn müsse, der sich auf unseren Erdball verirrt habe,
und zog fick erbaut von dem, was er gehört hatte, und
Gott in seinem Herzen preisend zurück.

Seine Besuche erneuerten sich; zuerst selten und ccr-
moniös, wurden sie nach und nach häufig und innig. Mehr
und mehr machten die Zurückhaltung und die erfurchts-

Die Ferien waren abgelaufen und Maurice erhielt
Befehle, wieder in sein Seminar zurückzukehren. Blu¬
tenden , gebrochenen Herzens , aber willensstark und mu-
lhig ging er ins Schloß, um von der Baronin und deren
Tochter Äbschicd zu nehmen. Mathilde war allein im
Salon , als er eintrat . Als sie ihn so bleich, so schön in
seiner Traurigkeit , so männlich entschlossen sah, fühlte sich
die junge Frau von tiefem Mirleiden bewegt; sie fürchtete
sich ihres Werkes, und war auf dem Punkte, ihn um Ver¬
zeihung wegen der Leiden zu bitten, die sie ihm bereitet.

Sie hielt ihm ihre weiße Hand hin; er nahm sie
langsam.

Armer Maurice ! sagte sie. Und eine Tbräne benetzte
ihre langen Augeulieder.

Maurice hatte sich geschworen, sich bis aufs Aeusserste
zu bekämpfen, und sollte es auch sein Leben koste» , sieg¬
reich aus dieser letzten Probe hcrvorzugehen. Aber ach!
diese Thiäne und diese sanfte Klage Mathildens reichten hin,
um alle seme heroischen Entschlüsse auf einmal zu vernichten.

Sein Herz zog sich in seiner Brust zusammen, seine
Kräfte verließen ihn , er zerfloß in Thränen , seine Kniee
beugten sich und er ließ sich vor den Füßen der jungen
Frau nieder. Mathilde, erschrocken, wollte entfliehen; aber
es war nicht mehr Zeit ; daö Gesäß war zu voll, es floß
über ; Maurice sprach endlich und sie mußte ihn hören.volle Diskretion, die ihm die beiden vornehmen Schloßbe

wohnerinncn aufei legten, einer sanften und ergebenen Fami- Nie war eine edlere Leidenschaft in göttlicherer Entzückung,
laritäl Platz. Kurz ein Monat war kaum seil jener Be- in heiligerer Zärtlichkeit, in rührenderer Anbetung zu Tage
gegnung iin Parke verflossen, als der arme Maurice wahn- !getreten. Er war schön, beredt, erhaben! Jede Frau würde
sinnlg in die schöne Mathilde verliebt war , obgleich er l
sich jeden Tag in der Reinheit seines Herzens schwur, l
Niemand als Gort und seiner emsigen Hoffnung anzugchöreu. !

Liebic Mawicke Maurice» ? Ich weiß es nicht; nicht
ei» Wort , das selbst die strengsten Richter in derartige» !

Gott getankt haben, so geliebt zu seyn. Trotz der Eitel¬
keit ihres Geistes, des Srolzes ihres Namens , dem Glanz
ihrer Schönheit und deren Erfolge in der menschlichenGe¬
sellschaft, suhlte sich Mathilde klein gegenüber diesem Manne,
welchen pe bis daher als ein Spielzeug betrachtet hatte,

Angelegenheiten nicht hätten hören dürfen , war zwischen! dem inan aus Laune zulächelr und aus Phantasie das Her;
ihnen gewechselt worden, nicht ein Work von Liebe war !bricht. Diese civilisirre Korruption , die man Koltcrie
auch nur leise gesprochen worden »nd selbst Engel haue» §„ennr, mußte >iw gestehen, durch die Liebe besiegt zu seyn
können eifersüchtig werten über tcr heiligen Inbrunst und und tie Welt machte endlich Goit Platz.
der keuschen Einfalt ihrer Gespräche.

Maurice harre ohne Zweifel einer gewöhnlichen Kokei-
terei widerstehen können; aber was vci mvchre er gegen eine
schone junge Frau , welche sich ihm als Ideal aller Voll¬
kommenheit karstcUte, welche uni ihm von Gott sprach,
wie man von Liebe spricht und deren himmlische Blicke
und göttliches Lackeln ihm zu sagen sasien: Nickt auf die,
ser unreinen und vcrlaumterischen Welt , sondern im Him¬
mel, im Sckooße deS Höchsten, soll die Liebe uns eines Ta¬
ges vereinigen.

Als Maurice die Augen öffnete, bebte er erschrocken
zurück! aber cs war zu spät, Mathilde hatte gesiegt. Er¬
maß mit Schrecke» den Abgrund, der ihn von derzeitigen,
die er liebte, n ennte; ihn, den Armen, Unbekannten, ohne
Namen, chne Anc stäk für die Zukunft , er sa ioß jeine Au¬
gen wieder, und schwur, seine Liebe tief im Herzen zu be¬
graben. Drei Monat « verflossen so, wahrend welcher die
gefallsüchtige junge Frau sich gefiel, dieses arme und edle
Her; ohne Miilcid zu foltern, ihn bald mit einem Worte,
mit einem Blicke, mir einem Lächeln ans die höchste Stufe
des Glückes erhebend, für tie fernere Zukunft einige all¬
gemeine Versprechungen, einige unbestimnuc Hoffnung turch-

Uebcrwaltigt, außer sich, verwirrt , ließ Mathilde ihr
Haupt blaß und zitternd auf die Brust Mauriccns nieder-
sinkcn, und sie sprach leise Worte der Hoffnung und Liebe.

Maurice erhob sich, trunken vor Glück, ausser sich vor
Freude und Hoffnung; sein Herz Härte ihm mögen zerspringen.

Plötzlich stürzte er aus dom Salon , lief durch den
Park , schloß sich mit flincr Mutier in seiner kleinen Be¬
hausung ein und zwei Stunden nachher erhielt Mathilde
folgenden Brief : EmeS Tages , Madame , ,'agrcn Sie in
meiner Gegenwart : Ich achte den Verstand mehr als ein
adeliges Wappen , daö Herz mehr als tie Ahnen, und ich
würde stolzer darauf seyn, meinen Namen einem großen
Künstler , als einem großen Herrn zu geben. Ja , um
Jhrcr würdig zu seyn, muß man groß seyn; gestern wußte
ich cs , heute begreife ich cs. Gestern wollte ick sterben,
hcuie will ich leben, denn ich fühle in mir die Kraft und
den Muth ihrer würdig zu werden. In diesen Morren,
ich schwöre es Ihnen Mathilde, liegt weder eitle Anmaßung
noch einfältiger Stolz . Die Liebe, sagen tie Dichter, kann
Berge hmwegheben; was könnte ich nicht khun, gestutzt, er-
mnthigt, gestärkt durch Ihre Liebe? Gort kann thun, was er
will, und sind Sie mir denn nicht mehr, als selbst Gott ? Ich

sck immcrn lassend; bald ein Gcstantn ß von ihm hervor- Erbitte mir von Ihnen drei Jahre , drei Jahre Abwesenheit,
lockend, tan » it n wieder rauh zuruckwersend durch ein 1dunkler Arbeit, stillen Kampfes. Wenn diese Zeit oerflos-
kaltts Wort , eine spöttische Geberte oder einen stolzen, >sen ist , und der Erfolg den Anstrengungen meiner Liebe
herrschsuchkigcn Blick. ^entspricht, werte ich zurückkchren; wenn nicht . . . dann,
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Madame, beten Sic für mich, dann habe ich anfgchört zu
leben. Oh Mathilde , sagen Sie ein Work, ein einziges
Wort , im Namen des Himmels ! Von diesem Wort hangt
mein Glück, mein Leben ab ; waS es auch sey, ich schwöre
Ihnen , ick werde gehorchen. Soll ick leben, soll ich sterben?

Mathilde schrieb lächelnd und mit sicherer Hand die
Worte unter daS nämüche Billet Mauricens : Leben Sie
und seyen Sie glücklich. M arhil o e.

Dann läuteie sie ihrer Kammerfrau, händigte ihr den
Brief ein und sagte zu sich selbst, indem sie eine Locke ihre»
langen Haares aufrichreke: Ich mar ihm dieß in der That
schuldig; diese Worte versprechen nicht viel, und die Ab¬
wesenheit wird ihn beruhigen.

Armer Maurice ! Und doch batte Mathilde ein gutes
und edleS Herz; aber sie war eine Frau von Welt und
in St . Denis erzogen worden.

Den anderen Tag verließ Maurice Neuville und
Tage spater war er auf der Reise nach Italien.

„ (Die Fortsetzung felgt).

acht

Aufruf ! Als Frans-.eich seinen meineidigen König
vertrieb und Deutschland seine Volks- »uv Menschenrechte
kräftig errungen halte , traten die wackersten Männer
Deutschlands  zusammen in Frankfurt am Main , wo
einst die Reichstage der Deutschen geballen wurden , sich
auch jezt wieder dort zu beratbcn, wie das deutsche Volk
von langem Druck und langer Schmach befreit, und ge¬

rechte Beschwerden, Erleichterung werden finden können.
Diese edeln Männer stellen es min in die Hand jedes
Wahlmannes,  zu dem am ersten Mai neu zusammen
kommenden Reichstag den Mann seines Vertrauens zu
wählen, daher, liebe Freunde vom Lande, lasset Euch nicht
abbalten, an der Wahl eines solchen Mannes Theil zu
ncbinen, kommet am bestimmten Tage bieder zur Wahl
desselben und zeiget dadurch, daß Ibr F re i hc it imlOrd-
nung und Gerechtigkeit  so sebnlich wünschet, als es
warme Vakerlantsfrcunde nur immer wünschen können, s
Dort in Frankfurt am Main , wo nn allen tonischen Reich°
Kaiser und Fürsten Reichstage hielten, wollen und sollen
nun frei aus dem Volk gewählte Vertrauensmänner!
ohne Lug und Trug , das Beste Deutschlands  bcrn-
thcn , daß cs cm großes , einiges,  s r c ie  s D c ukscb-
land  gegen fremde Macht und Willkübr  sei) , daß
es aber auch kräftige und fruchtbringendeGesetze erhalte,
die die Staalslasten erleichtern, der Landwiribschaft, dein
Handel und Gewerben frohes Gedeihen sichern und über-
baupt da abhelfen werden, wo es dem Vaterland und dein
Einzelnen Noth tbut! — Hochwichtig  ist die Wabl der
Männer zu diesem ersten neuerwachten deutschen
Reichstag,  und noch einmal laden wir Euck daber ernst¬
lich und freundlich ein , den Wahltag ernst  und hei¬
lig zu halten, und E ur e .Th e iln a b me am Schicksal
Deutschlands  durch diese freie Wahl  an den Tag
zu legen. Bürger von Altcnstaig. ^

G ü l t st e i n,
Obcramts Herrcnbcrg.
E r k l ä r n n g.

Bei der heutigen öffentlichen Bespre¬
chung über die Wahl eines Abgeordne¬
ten zur deutschen Ncichsversammlung
wurde der Antrag eines Landmannes,
zu derselben Herrn Dekan K ap ff von
Herrenberg zu wählen, mit der Erklä¬
rung zuruckgewiesci,: daß Herr Kapff
eine auf ihn fallende Wahl nicht an-
iicbme.

Unterzeichneter kann jedcck bestimmt
versichern, daß zwar Herr Kapff diese
Stelle nicht suche, jedoch wenn die
Wähler ihr .Zutrauen ihm znwendeii
wurden , er sich berufen fände , diesem
Rufe zu folgen.

Den. 20. April ( 348.
Müller Uii söld '.

Vorscblcrg zur
a r l a m e n t s - ZV a k l

Aus Ueberzeugiing ihres rühmenden
Charakters und der besitzenden Eigen¬
schaften bringe ich den Herrn Abgeord¬neten

DZk. S ek- w e LeZH ai ' t
in Tübingen und

Dber .' MtttsrLLhter ' CbLe
in Horb

als Abgeordnete in das Parlament zum
Vorschlag und gefälliger Beachtung.

Franz Geßler  in Horb.

Abgeordnetenwnh ! zum deut
schon Reichstag zu ranksnrt.

Von mehieren Kcum wir d auch
Hr . De ? . StoeZmüHer

von Sr'agvld
für die Abgeordnetcnsielle dci dem deut¬

schen Reichstag zu Frankfurt chorge¬
schlagen. Daß er immer ein Herz für
das Wohl und Webe des Volkes hatte,
und sich in allen öffeurlichcn Verhand¬
lungen durch sciite» klaren und gedie¬
genen Vortrag ausgezeichnet hat , darf
nicht erst versichert werden.

Wildber  g.
Ari die Wahlmanner!

Zum Reichstag in Frankfurt wird für
den Bezirk Nagold , Hcrrenberg und
Horb vorgeschlageu:

Here DeLinr Kapff
in Herrcnberg,

ein Mann der rechten  Freiheit , die
von Gott  kommt , und ohne welche
uns iiiinmcrmebr Heil wird; auch kein
geheimer Hegel' scher Antt - Christ, wodl
aber ein Laterlaiidsfreuno im ächten
Sinn des Worts . Biele kennen ihn.

N r n ch r p r e i s o. ! Brod - U FlsiscHpraise-
Frucht- ! den

A1 t e n >ra i g- § r e u r>e n ffa o l, ! T ü b i n a e n. Calw, ! In Alreiiffain 1 In Tübingen i
giimnlg . ! 19 . Ävnl 1848 , !

ver Scheffel . ,
den Io . Avnl 1848

ver Lheffel.
den 14 . April ! 848,

rer Scheffel.
den 15 . April 1848 , i4P .Äe-. iien !>r. l3tr

ver Scheffel . !Weck 8 2. 2 Q . I „
4P .Kcrneiibr 14lr
Weck 6 2. - L . ! .

D »ikel, alt.
fl. kr. , ff. lr. ff. kr.r fl. kr. ! ff. kr. fl. lr. fl. kr. ! ff. kr. 1 ff. kr. 1ff. ^ i^-chsenfleifch 8„ Ochsenffeiich 9 „— ^, _ _ — — — _ -_ _ kr. j ff. kr̂ fl. ^ . iRuwffeisch . 7„ Rmvffeuch 7 ».. neuer 7 15 8 4» 6 20 — — - - 7 8 15 . 6 52i 6 3t 6 .̂ ^ Kalbffenck . 6„ Kalbffeisch . . 8 .Kernen . 18 2t - — — — l6 32 l6 — 15 12 15 12 — — 18

19
45I15 Ll 14 Schwff . abqez. 10 „ Sünvff .abqcz, 10 .

Roggen . 10
9

40 - — —
11

— l— - - — — — 40,9 36- ^,1 „ nnabgez . ll,. „ nnabqci . 12.Sterne Zfj — — — 30 19 — — _ 8 24 — — —!fto — j 8 32 - — i In Freueenffavri In Eaiw:i) 20 - - — — 2 36 ä 20 5- 12 5 4« 5 13 4 48 2 12 ^ 5 — ,4 30 4P .K°r'.ienbr.14rr. 4P .Kdrnenbr. 13kcÄcnuuriicht — - - — — - -- -I - — — — — I- — — — — — Weck 62 . —Q . I „ Weck6 2. 2 O I .-C' cf ên .
Bohlen .

18 — — — — - — —
Iio

- — — — — — —-j— - — — 'Ochicnfleisch 10 „ Ochienffcisch 19 .—! — - - - — — — 40 — — — — 14 24 tl 12i- — 'Rinvffench . 8 „ iRinrüench . . 8 .Ürb -en . ,12 -1 - - 14 24 12 48 — — jKaibffeisch . 6. ttalbffeiick . . 7 „lügen
-j. 1̂ 18 — >Schwff .abqe, . 11

i » un»bgez.12 „ t
Schwst .abqez. 11 „

. unaogez .12„

l
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